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Auflösung und Erklärung zu IhremTyp finden Sie auf Seite 40.
Testerstellung: Institut für angewandteVerhaltenstherapieIll
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WeltTellerFeld
KnallorangeKürbisse, feingemusterteKarfiolrosen,

grüne, rote und gelbe Paprika, knackige Äpfel, süße
Trauben und in der Mitte eine aus goldenen Ähren ge-
bundene Krone –Obst undGemüse in allenmöglichen
Farben und Formen, Gerüchen und Geschmäckern
schmücken beim heutigen Erntedankfest die evangeli-
schenKirchen.Gott,demGeberallerGabenzumDank,
wird mit Worten aus Psalm 104 gebetet: „Du machst
das Land voll Früchte, die du schaffest. Du lässestGras
wachsen für dasVieh und Saat zu Nutz denMenschen,
dass du Brot aus der Erde hervorbringst. Herr, wie sind
deineWerke sogroßundviel unddieErde istvolldeiner
Güter.“
Es sind die Früchte der Felder, die Basis unserer Er-

nährung, für die wir dem Schöpfergott zu Erntedank
danken. Allerdings wandert nur der kleinere Teil der
Früchte des Feldes in unsere Mägen. Der weitaus grö-
ßere Teil wandert in die Mägen von Tieren, deren
Fleisch dann in unsere Mägen wandert. Das lässt sich
plastisch nachvollziehen am WeltTellerFeld, einem
interaktiven Lernort inder LobauamRandeWiens, den
dieAktion für Entwicklungszusammenarbeit der evan-
gelischen Kirchen „Brot für dieWelt“ gestaltet hat.
DasWeltTellerFeldhateineFlächevon3000m2.Das

ist jene Fläche, die benötigtwird für den durchschnitt-
lichen Lebensmittelkonsum einer in Österreich leben-
denPerson.Nur 33%davonwerden fürdenAnbauvon
Pflanzen für den menschlichen Verzehr genutzt, auf
67% der Fläche wird Tierfutter angebaut.
Besucher und Besucherinnen können das WeltTel-

lerFeld auf Erkundungswegen mit Informationstafeln
begehen, um Ausmaße und Zusammenhänge der Le-
bensmittelproduktion zu begreifen. Interessant fand
ich,was ichamWeltTellerFeldüberdenSoja-Anbauer-
fahren habe: 87%desweltweit angebauten Sojaswird
an Tiere verfüttert und nur 13% direkt zu Lebensmit-
teln verarbeitet. Soja und Fleisch haben eines gemein-
sam: Sie sind Eiweißlieferanten. Aus der Menge Soja,
dieman für 1 kgRindfleischbraucht, können14kgTofu
hergestellt werden.
Klar, nicht jeder magTofu. Und ich esse selber auch

hin und wieder gern ein Steak. Die Vorstellung aller-
dings, dass inÖsterreich 60 kg Fleisch pro Kopf im Jahr
verzehrtwerden, stimmtmich nachdenklich. Daswäre
in etwa mein Körpergewicht. Undwenn ich dann noch
bedenke, dass auf der Fläche, die man für die Produk-
tion dieser 60 kg Fleisch braucht,Getreide fürmindes-
tens 420Kilo Brot angebautwerden könnte . . . Ernte-
dank ist einguterAnlass, über solcheZusammenhänge
unddieFrage,wiewirGottesguteGabennutzen,nach-
zudenken.

AllenMenschen recht getan . . .

Das ist zumindest einenVersuch wert.

Jeder muss selbst schauen, dass er nicht überbleibt.

Angesichts des menschlichen Egoismus ist das eine
Illusion.
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Sie stoßen in einer Runde auf nicht
nachvollziehbareAblehnung.

Das ist mir so etwas von egal.

Ich verlange eine Erklärung.

So eine Ablehnung nehme ich mir sehr zu Herzen.
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Im Freundeskreis kriegen sich zwei in die Haare . . .

Ichbringemichnurdannein,wenn ichdarumersuchtwerde.

Ich übernehmedieVermittlerrolle und rede beiden gut zu.

Das ist nicht mein Bier.

In den Nachrichten sehen Sie schreckliche
Kriegsbilder.4

Das halte ich nicht aus, ich möchte sofort helfen.

DemUrheberdesGrauenswünsche ichdasgleicheSchicksal.

Ich versuche Abstand zu gewinnen, bevor ich mir ein
Urteil bilde.

Ein Freund ersucht Sie um einenGeldbetrag,
obwohl er regelmäßig vergisst, bestehende
Schulden zu begleichen.
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Ich fühle mich ausgenutzt, leiste aber widerwillig Folge.

Ich frage ihn, warum ich das tun sollte.

Spätestens nach dem ersten Ersuchen reagiere ich so,
dass es kein zweites Mal gibt.

WÄRENSIE EINGUTER
KONFLIKTMANAGER?
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